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260 Dienstag , den 23 . September 1913 156 . AkhlMNA
Expedition :

Karl Friedrich- Straße Rr . 1t (Frrnsprech-
auschluß Rr . SSt, SSL, SS3, SSt), woselbst auch

Aiijeige « in Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet, 3 67 S
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Undrrlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegeben und e- wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Abonnements auf die,,Karlsruher Zeitung ,
Staatsauzeiger für das Grotzherzogtum Baden ",
für das

IV. Quartal 1S13
nimmt jede Postanftalt entgegen .

Die E»p«dttio» - rr Karlsruher Zeitung".

Ltaatsanzeiger.
Mit Entschließung des Ministeriums des Großherzog¬

lichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen vom
12 . September 1913 wurde den Postassistenten Karl
Burgard aus Waldkirch und Andreas Bolg aus Dieten -
han , Amt Wertheim , der Titel Postsekretär verliehen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Großherzog¬
lichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen vom
10 . September 1913 wird der charakterisierte Postsekretär
August Wimmer aus Kappelrodeck mit Wirkung vom
1 . Oktober d. I . ab beim Postamt in Mosbach etatmäßig
angestellt.

Nicbt -Amtlicl)er Teil.
Vor hundert Jahren .

23 . September. Gefecht in Dessau (Berliner Armee ) . — Ge¬
fecht bei Koth-Nauslitz und Gödau.

Karlsruhe , 22. September .
* Das Ergebnis des sozialdemokratischen

Parteitags .
Wir haben schon wiederholt in der Karlsr . Ztg . die

Überzeugung vertreten , daß trotz aller großen
äußeren Erfolge die innere Entwicklung der Sozialdemo¬
kratie einen Stillstand erreicht hat . Die sozialdemokratische
Partei ist eben als eine in der Hauptsache wirtschaftliche
und soziale Partei von der wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung abhängig , und sie muß stagnieren , sowie diese
Entwicklung eine für sie so günstige geworden ist, daß die
Partei selbst das größte Interesse daran hat , sich diese
Gunst der Lage zu erhalten oder — negativ ausgedrückt
— die bisherigen Erfolge nicht leichtfertig aufs Spiel zu
setzen . So und nicht anders wird auch wieder das Motto
des diesjährigen sozialdemokratischen Parteitags zu lau¬
ten haben. In den Reden der meisten „Genossen "

ge-
langte diese opportunistisch-revisionistische Auffassung
ebenso überwältigend zum Ausdruck, wie in den tatsäch -
lich gefaßten Beschlüssen . Besonders bemerkenswert er -
scheint uns in dieser Beziehung die Rede des zweiten Vor-
sitzenden der Generalkommission der „freien " Gewerk¬
schaften , des Reichstagsabgeordneten Braun , der u. a.
ausführte : „Die Arbeiterklasse ist heute Wirt -
schaftlich so einflußreich , daß sie eine Erhö¬
hung der Lebenshaltung erreicht hat, die man
früher nicht für möglich hielt . Der politische Ein¬
fluß ist ebenfalls enorm gewachsen . Es ist
deshalb geradezu verbrecherisch , wenn man heute
die Massen in den allgemeinen Streik hineinzudrängen
sucht. Wir bleiben auf dem Boden , auf dem wir groß ge¬
worden sind . Wir halten fest an dem methodischen Auf¬
bau der Organisation und lehnenallerevolutio -
nären Tendenzen ab .

" Die Zeitungsberichte mel¬
den ausdrücklich von dem starken Beifall , der den Aus¬
führungen Brauns folgte. Nicht weniger interessant
ist in diesem Zusammenhang die Rede des Reichs¬
tagsabgeordneten Dr . David , der folgendes er¬
klärte : „Der Massenstreik in Preußen würde
in den nächsten Jahren nicht zur Erreichung des
Wahlrechts , sondern zu einer furchtbaren Kata¬
strophe für die moderne Arbeiterbewegung führen , des¬
halb warne ich vor diesem Wege . Damit hebt man den
preußischen Militär - und Polizeistaat nicht aus den An¬
geln. Wir sind eine M i n d e r h e i t s p a r t e i in Preu¬
ßen. Gegen unsere 4s^> Millionen Stimmen
stehen 8 Millionen andere . Das sind nicht
allesKapitali st e n, sonderndar untersind
6 Millionen Arbeiter , die gegen uns sind .
Deshalb ist der Massenstreik unmöglich.

"

Die Darlegungen des „Genossen " Braun sind auch noch
deshalb so bedeutsam, weil sie in der schlagendsten Weise
das bekannte hetzerische Gerede von der trostlosen
Lage der Arbeiterschaft widerlegen . Die Erklärungen
Dr . Davids fallen auf durch die sonst nicht immer wahr -
zunehmende Einsicht , die aus ihnen spricht, nämlich die
Einsicht , daß die Sozialdemokratie auch rein zahlenmäßig
noch lange nicht die Macht besitzt, die sie sich in schönen
Reden gerne anmaßt . Eine Partei aber, deren berufene
Führer feststellen , daß die Lage des von ihr vertretenen
Standes eine recht gute ist, eine solche Partei kann an
gewaltsamen Erschütterungen , Putschen und Massenstrei¬
ken kein Interesse haben, sie muß sich dem Gefüge des
bestehenden Staates irgendwie anpassen.

Bedenkt man nun weiter , daß die mit erdrückenden
Majoritäten angenommenen Resolutionen denselben Geist
der Einsicht und augenblicklichen Zufriedenheit atmen ,
so kann allerdings von einem vollen Siege des
opportunistisch - revisionistischen Prin¬
zips auf dem Jenenser Parteitage gesprochen
werden. Dieser Sieg trat am Mittwoch , als es
sich um die Abstimmung über den Massenstreik, und
am Freitag , als es sich um die Abstimmung zur Steuer¬
frage handelte, deutlich in die Erscheinung. Obwohl sich
die radikalen Elemente der Partei alle Mühe gaben, mit
sachlichen und persönlichen Momenten ihrer Auffassung
zur Geltung zu verhelfen, verwarf die weit überwiegende
Mehrheit den Massenstreik und nahm zur Steuerfrage mit
einem Vertrauensvotum für die Reichstagsfraktion die
gemäßigte Resolution Wurm an . Ja , der Geist des toten
Führers der Partei , August Bebels , wurde beschworen ,
um den „ Genossen " den Sieg , den der opportunistische
Gedanke auch in den Anschauungen dieses einst so radika¬
len Politikers errungen hat , recht klar zu veranschau¬
lichen.

Wie ist nun dieses Ergebnis des Jenenser sozialdemokra-
tischen Parteitages vom Standpunkt des bestehenden na¬
tionalen und monarchischen Staates zu beurteilen ? Wir
meinen, daß, rein entwicklungsgeschichtlich betrachtet, der
Sieg der gemäßigten, opportunistisch-reformistischen Rich¬
tung insofern zu begrüßen ist , als er gewaltsame Explo¬
sionen vorab verhindert . Und welch ein Politiker wollte
eine solche Tatsache nicht freudig registrieren ? ! Ferner
ist zu hoffen , daß die aus lediglich verstandes¬
mäßigen Erwägungen heraus geborene Einsicht, daß
auch die Sozialdemokratie den nun einmal ob¬
waltenden staatlichen Verhältnissen Rechnung tragen
und statt des gewaltsamen Unisturzes die Reform
auf ihre Fahnen schreiben müsse , sich nach und nach zu
einer gefühlsmäßig erfaßten Hingabe an den
vaterländischen und monarchischen Staat entwickelt, d. h .
mit anderen Worten , daß sich der zurzeit noch ausschlag¬
gebende Wahlspruch „Obi bene , ibi patria " zu dem
„ Uatriae inservierxlo consumor " des Fürsten Bismarck
oder zu dem ehrwürdigen „Oulce et clecorurn est ,
pro patria mori " der alten Römer abwandelt . Bei
aller Würdigung der erfreulichen Momente vermö¬
gen wir doch keinen Augenblick zu vergessen , daß
die Sozialdemokratie auch in ihrer opportunistisch¬
reformistischen Form letzten Endes antimonarchische
und unnationale Ziele verfolgt . Und gegenüber den ein¬
sichtsvollen Ausführungen des „Genossen" Braun bleibt
doch auch das Wort des „Genossen " Or . Rosenfeld-Berlin
bestehen : „Das Ignorieren des Kaiserjubiläums ent¬
spricht unserer grundsätzlich antimonarchi¬
schen Gesinnun g "

, ein Wort , dem , soviel wir sehen
konnten, nicht widersprochen wurde . So hat auch der
Jenenser sozialdemokratische Parteitag des Jahres 1913
das Verhältnis der Partei zur Monarchie und zum mo¬
narchisch- nationalen Staat nicht geändert . Und solange in
dieser Hinsicht keine Änderung eintritt , bleibt die breite
Kluft aufgetan , die uns von der Sozialdemokratie trennt .

Politische Übersicht.
Tcucrungs - und Familienzulagen in Preußen .

* Zur Frage der auch im Abgeordnetenhause erörterten
Teuerungs - und Familienzulagen nimmt , wie die „ Neue
Politische Korrespondenz" schreibt , die preußische Staats -
regiernng folgende Stellung ein : Die Staatsregierung
hält Teuerungszulagen für antizipierte Gehaltszulagen ,und es ist unmöglich, einmal gewährte Zulagen wieder

zu entziehen. Auch läßt sich der Nachweis gar nicht er«
bringen , daß die Teuerung nachgelassen habe. Gehalts «
Zulagen können nun in Preußen nicht gewährt werden^
ohne daß das Besoldungsgesetz geändert wird . Das Her «
renhaus hat ausdrücklich den Paragraphen in das Gesetz
hineingebracht, daß die Besoldungsordnung nur durch ein
besonderes Gesetz geändert werden kann. Die Staatsrc -
gierung hat infolgedessen davon abgesehen , Teuerungszu¬
lagen in Antrag zu bringen , aber dafür die Unterstüt¬
zungsfonds wesentlich erhöht. Nichtsdestoweniger hat
das Abgeordnetenhaus gemeint, daß die Maßnahmen der
Staatsregierung nicht ausreichend sind , daß die Verwei¬
sung auf Unterstützungsfonds mißlich und unpopulär ist,
und es daher zweckmäßig sei , eine Teuerungszulage ein-
zuführen . Sie sollte in der Form der Abstufung nach den
Familienverhältnissen gewährt werden. An sich ist es
eine schöne und soziale Maßregel, wenn man die Zulage
nicht in der rohen Form einer gleichmäßigen Zulage ,
einerlei ob der Haushalt groß ist , viel Kinder vorhanden
sind oder nicht, gibt ; aber anderseits ist die Frage noch
nicht reif genug, als daß man den Grundsatz der Abstu¬
fung ohne weiteres zur Anwendung bringen kann . Man
muß erst einen klaren Überblick bekommen , wie diese Zu¬
lagen wirken, welches die Kosten der Haushaltungen sind ,
wie die Kosten steigen bei zwei , drei, vier Kindern u . dgl.
Man muß sich auch erst klar werden, welche Wirkung eine
solche Maßregel auf die ganze Volkswirtschaft ausüben
wird . Seitens der Lohnarbeiter würden ähnliche Forde¬
rungen erhoben werden, in Handel und Industrie wären
ähnliche Grundsätze einzuführen, und das würde erheb¬
liche Verschiebungen zur Folge haben . Es ist auch zu er¬
wägen, daß dies eine Abweichung von den Grundsätzen
wäre , auf denen das bisherige Besoldungssystem aufge¬
baut ist. Die Familienzulagen könnten auch nicht ge¬
währt werden in Form einer pensionsberechtigten Zulage ,
sondern sie reduzierten sich wieder, sobald die Kinder
selbständig geworden und der Aufwand für sie sich ver¬
ringert hat . Man tut auch nicht gut , die Zulage lediglich
auf die unteren Beamtenklassen zu beschränken . Genau
dieselben Gründe sind für die Zulagen bei sämtlichen
Staatsbeamten vorhanden ; auch bei den mittleren und
höheren Beamten spielt es eine Rolle , ob jemand eine grö-
ßere oder kleinere Familie hat . Die Schwierigkeiten , die
es bietet, wenn man die Zulage lediglich auf bestimmte
Klassen begrenzt, sind in keiner Weise von der Hand zu
weisen. Es könnte dann eine direkte Schädigung des
Empfängers bedeuten, wenn er in eine höhere Gehalts «
stufe eintritt . Dagegen müßten Sicherungsvorschriftew
getroffen werden. An sich ist die Gewährung von Fami¬
lienzulagen durchaus sympathisch und verdient Wohl ge¬
prüft zu werden. Die Staatsregierung wird auch in eine
wohlwollende Prüfung eintreten ; sie bedarf aber zuvor
der Grundlagen , die durch die Statistik beschafft werdest
müssen .

Schluß des sozialdemokratische» Parteitags .
Die Sitzung am Samstag begann mit einer Mai¬

feierdebatte , die in den Beschluß hinauslief , neben
allen bestehenden Resolutionen noch eine neue zu verkün «
den , nämlich daß die Partei von den Gewerkschaften-An-
gestellten und den Parteigenossen erwartet , daß sie int
Hinblick auf die Opfer, die die Arbeiter im Kampf um
die Maifeier bringen, ihren Tagesverdienst am 1 . Mai an
den Maifeierfonds abliefern. Dann urteilte der Partei¬
tag als höchste sozialistische Gerichtsinstanz über eine
Reihe von Ausschlußverfahren niederer Instanzen . Der
Fall des Polen Radek wurde endgültig durch den Be¬
schluß erledigt, daß Personen, die aus einer dem inter¬
nationalen sozialistischen Bureau angeschlossenen Bru¬
derpartei wegen ehrloser Handlung (in diesem Falle
wegen Unterschlagung) ausgeschlossen worden sind, in der
deutschen Partei ohne Zustimmung der Partei , die den
Ausschluß vollzogen hat, die Mitgliedschaft nicht erwer¬
ben können . Die Wahl des Parteivorstandes
hatte folgendes Ergebnis : Haase und Ebert als Vor¬
sitzende , Braun als Kassierer , als Sekretäre Bartels (Al¬
tona ) , Gehrisch , Molkenbuhr, Hermann Müller , Pfann -
kuch , Scheidemann und Luise Zietz, als Beisitzer : Wels
und Wengels. Bei der Beratung verschiedener Anträge
wurde beschlossen , die Einigungsbedingungen mit der
polnischen Partei aufzuheben und die in Deutschland
lebenden polnischen Sozialdemokraten aufzufordern , sich
der deutschen Partei anzuschließen . Die Mehrzahl der



übrigen Anträge war parteiorganisatorischer Natur . Erst
nach über fünfstündiger Beratung konnte die Sitzung und
damit der ganze Parteitag geschlossen werden. Der
Vorsitzende Ebert kündigte lt . „Köln . Ztg .

" in seinem
Schlußwort einen Massen sturm gegen die Ka -
p i t a l i sten zur Beseitigung der Arbeitsnot an . Wenn
die „Dreiklasscnschmach " nicht beseitigt werde, werde man
auch zum äußersten Mittel greifen . Das Ergebnis des
Parteitages sei die „Feststellung der inneren Festigkeit
der Partei , des entschiedenen Willens zur Einheit und
Geschlossenheit ".

* Ausland .
Paris, 81 . Sept . Beim Frühstück im Elysee brachte Präsi¬

dent Poincare einen Trinkspruch aus , in dem er u . a.
sagte : Frankreich begrüßte einst mit Begeisterung die ruhm¬
volle Wiedergeburt der Mutter der modernen Zivilisation . Es
verfolgte seitdem mit einer Art Familienstolz die raschen Fort¬
schritte , die Griechenland seiner Vaterlandsliebe und seiner
ausdauernden Energie verdankt. Es freute sich, zwischen
Ihren Offizieren und den unseligen ein Band der Kamerad¬
schaft sich knüpfen zu sehen . Es hat dem Heldenmut und dem
Erfolge der schönen Truppen Ew . Majestät Beifall gezollt . Es
nahm an ihrer Trauer wie an ihrer Freude teil , und gestern
noch betrauerte es mit Seiner Majestät und mit dem ganzen
Griechenland den grausamen Verlust des Herrschers. Ich bitte
Ew . Majestät , zu glauben , daß Frankreich , dessen Gefühle un¬
veränderlich sind , für Griechenland der loyale und sichere
Freund bleibt, der es immer war . Ich erhebe mein Glas zu
Ehren Ew. Majestät und trinke auf die Größe und die Wohl¬
fahrt Griechenlands . König Konstantin antwortete : Ich
danke Ihnen , Herr Präsident , für die Willkommcnswünsche,
die Sie an mich gerichtet haben. Ich bin glücklich, Ihnen meine
lebhafte Dankbarkeit auszudrücken für die wertvolle Unterstüt¬
zung , die Frankreich nicht aufgehört hat , dem Befreiungswerk
Griechenlands zu gewähren . In guten und bösen Tagen ihrer
Geschichte ist die griechische Nation immer auf die Unterstüt¬
zung und die Sympathie der großen französischen Nation ge¬
stoßen . Neuerdings noch hat Frankreich während zweier Kriege
vorzüglich die Mission übernommen , über die Sicherheit meiner
Landsleute zu wachen , und in dem Augenblick , wo schwere
Fragen sich erhoben, die die Lebensinterefsen Griechenlands be¬
rührten , war es Frankreich, das die Initiative ergriff , die
Rechte meines Volkes zu verteidigen . Dank der unermüdlichen
Sorge meines verewigten Vaters ist Griechenland, ungeachtet
so vieler Schwierigkeiten, auf dem Wege des Fortschrittes und
der Gesittung weitergcgangen . Im Bewußtsein seiner Kräfte
und seiner Rechte hat es sich vorbereitet zu dem Kampf, aus
dem es größer und geachteter hervorgegangen ist und in dieser
letzten Vorbereitung hat es noch einmal die Hilfe Frankreichs
genießen dürfen . Ich bitte Sie , Heer Präsident , zu glauben ,
daß ich den größten Wert lege auf die Erhaltung und die Ent¬
wicklung der Bande traditioneller Freundschaft , die die beiden
Länder einigen. Ich erhebe mein Glas zu Ehren des Präsi¬
denten der Republik und der Frau Poincare und trinke auf
den Ruhm uud die Wohlfahrt Frankreichs. — Die beiden
Trinksrüche wurden stehend angehört . Nach dem Trinkspruch
des Präsidenten spielte die Musik die griechische Königshhmne
und nach dem Trinbspruch des Königs die Marseillaise .

St . Petersburg , 20. Sept . Der Kriegsrat hat auf Vorschlag
des Generalstabs der Einführung der Militärpflicht für
Automobile zugestimmt. Eine Vorlage hierüber wird bei
der Reichsduma eingebracht werden.

Washington, 20. Sept . Das Konferenzkomitee für den Ent¬
wurf des Tarifgesetzes setzte einen Zoll von 10 Prozent auf
Kartoffeln fest, welche aus Ländern eingeführt werden,
die ihrerseits Zölle auf eine entsprechende Einfuhr aus den
Vereinigten Staaten erheben. Die Kommission stimmte ferner
einem Zoll von 40 Prozent auf Hüte zu.

Srossberzogtum Raden .
Karlsruhe , 22 . September .

Zum Landtagswahlkampf in Baden
wird der „Köln . Ztg .

" aus Karlsruhe u . a . geschrieben :
„Die Ausstellung von Kandidaten für die am 21 . Oktober
stottfindenden Landtagswahlen geht langsamer vor sich,
als vor mehreren Monaten angenommen wurde . In
verschiedenen Bezirken sind die Namen der bürgerlichen
Kandidaten noch nicht einmal bekannt. Offenbar hängt
dieser langsame Aufmarsch der politischen Parteien damit
zusammen, daß eine größere Zahl bisheriger Abgeord¬
neter erst in den letzten Wochen erklärt hat , kein Mandat
zur Zweiten Kammer mehr anzunehmen , und daß es sehr
schwer fällt , geeigneten Ersatz für die ausscheidenden Par¬
lamentarier zu gewinnen . Den größten Abgang hat das
Zentrum , das nicht weniger als 10 seiner bisherigen Ab¬
geordneten einbüßt ; dazu gehören Rechtsanwalt Fehren -
bach in Freiburg , der seinen Reichstagssitz bcibehält, Bür¬
germeister Schüler , Präsident des badischen Bauernver¬
eins , Oberlandesgerichtsrat Schmid, der Sozialpolitiker
des badischen Zentrums , Stadtpfarrer Knebel in Mann -
Hein : u. a . Abgesehen von letzterem sind sämtliche ange-
führten Zentrumspolitiker herzleidend und müssen sich
auf ärztlichen Rat hin Schonung auferlegen . Auch die
nationalliberale Fraktion verliert mehrere Männer , die
in früheren Landtagen wertvolle Mitarbeiter waren , so
den Rechtsanwalt Or . König in Mannheim , der voraus¬
sichtlich als Vertreter der Kreisausschllsse in die Erste ba¬
dische Kammer Übertritt , den langjährigen Parlamen¬
tarier Pfefferte , den Bürgermeister Neuwirth , Ratschrei¬
ber Leiser u . a. Soweit sich bis jetzt sagen läßt , über¬
wiegt unter den neuen Kandidaten für die Zweite Kam¬
mer das kleinbäuerliche Element . Man könnte fast
meinen , das Grotzherzogtum Baden sei ausschließlich
oder vorwiegend agrarisch, so viele Landwirte , Landbür¬
germeister oder Ratschreiber sind für den kommenden
bandtag als Kandidaten aufgestellt ; unsere Großindu¬
strie, der Mannheimer Großhandel , der Beamten - und
Lehrerstand sind fast ganz unberücksichtigt geblieben.
Dafür hat das Zentrum drei Arbeitersekretäre auf ein -
mal aufgestellt, während die Natioualliberaken unter

ihren Kandidaten doch wenigstens einen Fabrikdirektor ,
einen Arzt und zwei Forsträte zählen."

* Ter Parteitag der konservativen Partei Badens
wurde, wie schon kurz gemeldet, gestern nachmittag im
kleinen Festhallesaal zu Karlsruhe abgehalten . Prinz zu
Löwenstein eröffnete die Versammlung und begrüßte zu¬
nächst den Reichstags - und preußischen Landtagsabgeord¬
neten Herrn von Heydebrand und den Pfarrer Werner -
Frankfurt . Darauf brachte er das Hoch auf den Kaiser
und den Großherzog aus und erteilte das Wort Herrn
von Heydebrand , der etwa folgendes ausführte :

Sein Erscheinen solle ein Beweis dafür sein , daß die Kon¬
servativen im Reiche sich mit den Konservativen Badens eins
wissen . Er wies sodann den Borwurf zurück , daß die konser¬
vative Partei nur die Interessen einer bestimmten Kaste ver¬
trete und in kleinlichen Vorurteilen befangen sei . Die konser -
vitave Partei arbeite zum Wohls des ganzen Vol¬
kes und wollte den Fortschritt , aber den Fortschritt , der
zum Besseren führe . Die politische Entwicklung Badens
drohe für Deutschland typisch zu werden, nämlich die Verbin¬
dung einer Partei , die sich nationalliberal nennt , mit
einer Richtung, von der allen bekannt ist, daß sie das Gegen¬
teil von national ist . Diese Verbindung solle für die
nächste Zukunft das politische Leben Badens beherrschen . Die
Triebfeder hierfür sei die Furcht vor einer klerikal -
konservativen Mehrheit , die dahin führe , daß viele
lieber den Teufel wählten , als einen Zentrumsnrann . Die
Konservativen würden in Baden mit dem Zentrum zusammen¬
geworfen, Hatz und Verachtung seien beiden bestimmt, Ver¬
achtung den Konservativen , Haß dem Zentrum . Die Sache
des Zentrums verfechte er durchaus nicht .
Von einem Bündnis zwischen Konservativen und Zentrum sei
keine Rede . Der Redner polemisiert dann weiter gegenden
Großblock . Die Nationalliberalen , die noch vor einigen
Wochen mit dem Zentrum zusammen eine der bedeutendsten
politischen Angelegenheiten des Reiches erledigt haben, könnten
den Konservativen keinen Vorwurf machen , wenn sie mit dem
Zentrum zusammcngingen . Die Konservativen wür¬
den eine klerikale Herrschaft in Baden nie¬
mals mitmachen . Aber Konservative und Zentrum ver¬
eint , seien entschlossen , die Erziehung des Volkes auf christ¬
licher Grundlage zu pflegen. Der Großblock besorge
nur die Geschäfte der Sozialdemokratie . Die
Sozialdemokratie aber tue nichts umsonst. Das Zusammen¬
gehen der Nationalliberalen mit den Sozialdemokraten müsse
zum Ruin des Landes führen . Der Redner geht dann auf die
Rüstungsvorlage über und rechtfertigt die Haltung der Partei
bei der Teckungsfrage, indem er bosonders auf die Wichtigkeit
der finanziellen Selbständigkeit der Einzelstaaten hinwies , die
durch die Besitzsteuer gefährdet werde. Die Zuwachssteuer sei
eine Gefahr , denn sie besteuere Fleiß und Sparsamkeit . Auch
das Zentrum habe an der Haltung der Partei im Reichstags
scharfe Kritik geübt, doch auch seine Mahnungen seien keine
berechtigten gewesen . Jede Partei mache die Politik , die ihren
Interessen entspreche . Eine positive politische Arbeit der Linken
im Reichstage sei ausgeschlossen . Ob das Zentrum noch weiter¬
hin der Linken Hilfe leisten werde, bleibe abzuwarten . Dann
betont der Redner , daß sich in Baden alle rechts von der So¬
zialdemokratie Stehenden zusammenschließen müssen , um ohne
parteipolitischen Unterschiede die Sozialdemokratie zu bekämp¬
fen und dem Großblock in Baden ein Ende zu ma¬
ch e n . Der Kampf in Baden reiche in seiner Bedeutung weit
über das badische Land hinaus . Die politischen Dinge, die sich
hier vollziehen , können auf das Deutsche Reich von weitgehen¬
dem Einfluß sein. Er hoffe, daß es gelingen werde, zu einem
Erfolge zu gelangen . (Lebhaftes Bravo .)

Dann sprach Pfarrer Werner -Frankfurt , der hauptsäch¬
lich gegen die Sozialdemokratie polemisierte, und sich auch
mit dem Jenaer Parteitage beschäftigte . Nach einer
Pause verlas der Vorsitzende ein Telegramm des Landes¬
verbandes der Bayerischen Konservativen . Dann sprachen
hintereinander für Württemberg : Rechtsanwalt Dr .
Schott, für Hessen : Landgerichtsrat von Pfister -Schweig-
hausen (namens der Neichspartei) , für Elsaß -Lothringen :
Rechtsanwalt Dr . Hertzer , ein Vertreter der Konservati¬
ven Frankfurts , der Führer des Bundes der Landwirte
in Baden , Hoffmann , Below-Freiburg (Reichsp.) , Reichs¬
tagsabgeordneter Rupp (Bauernbund ) . Zum Schlüsse
nahm die Versammlung die bereits in unserer heutigen
Mittagsausgabe mitgeteilte Resolution an . Um ^ 7 Uhr
schloß Prinz zu Löwenstein den Parteitag .

In dem konservativen Wahlaufruf , der
während der Versammlung verteilt wurde , heißt es u . a . :
„Die Hoffnung der Freunde des Vaterlandes , der Staats¬
erhaltung und der monarchischen und christlichen Grund¬
prinzipien , der bürgerliche Liberalismus habe sein Bünd¬
nis mit der Todfeindin des Staates und der Gesellschaft ,
der Sozialdemokratie , aufgegeben, habe sich leider nicht
erfüllt . Auch diesmal sehe man den Liberalismus mit
der Sozialdemokratie gemeinsame Sache machen und alle
Grundsätze einer monarchischen und staatserhaltenden
Politik Preisgeben . Unter den : Vorwand , eine „ konser¬
vativ - klerikale Reaktion " hintan zu halten , sei der Libe¬
ralismus dieses unnatürliche Bündnis eingegangen. Ter
hauptsächlichste Kampf der Konservativen gelte der So¬
zialdemokratie . Tie Konservativen strebten dem
Großblock gegenüber die Vereinigung aller bürgerlich
Denkenden an und träten für eine kraftvolle Erhaltung
der Autorität in Staat und Kirche , Schule und Haus ein .
Weiter heißt es in dem Wahlaufruf : „ . . . . Ohne
unserem evangelischen Standpunkt etwas zu ver¬
geben , kämpfen wir an der Seite des Zentrums
gegen alle Feinde christlicher Kultur , gegen alle Forderun -
gen , die von einer materialistischen Wissenschaft erhoben
werden ; denn wir verkennen nicht , was wir mit den Ka¬
tholiken gemeinsam haben . . . Den kommenden Land¬
tag wird die Frage des Proporzwahlrechts be¬
schäftigen . Auch die Konservativen haben dem Antrag an
die Regierung auf Vorlage eines Wahlrechts, das sich auf
den: Proporz aufbaut , zugestimmt . Es kann aber keine
Rede davon sein , den Proporz einzuführen , wenn nicht
andererseits dafür gesorgt wird , daß den natürlich -staats -
erhaltenden Schichten unserer Bevölkerung ein vermehr¬
ter Einfluß auf dje Gesetzgebung zugesichert wird . Die

roh-mechanische Anwendung des Proporzes mit seiner
geistlosen Herrschaft der Zahl würde eine Verstärkung des
sozialdemokratischen Einflusses in unserem Staatswesen
für alle Zeiten bedeuten. Soll die Proporzwahl nicht zueiner neuen scharfen Waffe der Sozialdemokratie werden,
so ist es nötig , daß die landwirtschafttreibende Bevölke¬
rung und die der kleinen Städte in ihrer natürlichen
Bestimmung für Staat und Gesellschaft im Gesetz gebüh-
rend Berücksichtigung finden . Es darf bei dieser Wahl
nicht ausschließlich aus großstädtischen Rücksichten Verfah¬
ren werden. Die Stimmen sollen nicht nur gezählt, son¬
dern auch gewogen werden.

"

Tic Landesversicherungsanstalt Baden im August 1913.
Im Monat August sind im ganzen 694 Renten -

gesuche eingereicht worden, und zwar 639 Jnvaliden -
bezw . Kranken-, 26 Alters - , 54 Witwen - bezw . Witwen¬
kranken - und 76 Waisenrentengesuche: bewilligt wurden
498 Renten , nämlich 369 Invaliden -, 23 Kranken- , 17 Al¬
ters -, 14 Witwen - sowie 72 Waisenrenten (für 178 Wai-
sen) . Es wurden 62 Invaliden - , 1 Alters -, 5 Witwen-
und 4 Waisenrentengesuche abgelehnt , während 688 In¬
validen- , 13 Alters -, 63 Witwen - und 50 Waisenrenten¬
gesuche unerledigt geblieben sind Außerdem wurden in:
schiedsgerichtlichen Verfahren 2 Invaliden - und 1 Wit¬
wenrente zuerkannt .

Bis Ende August sind im ganzen 89 500 Renten be¬
willigt bezw . zuerkannt worden (72 100 Invaliden - , 4060
Kranken- , 12 160 Alters - , 230 Witwen - , 2 Witwcnkrankcn-
und 958 Waisenrentenanträge für 2463 Waisen) . Davon
kamen wieder in Wegfall 64 565 Renten (40 786 In¬
validen- , 3719 Kranken- , 9993 Alters - , 8 Witwen - , 1 Mit -
wenkranken- und 58 Waisenrenten ) , 210 Waisen sind aus
dem Rentengenusse ausgeschieden . Auf 1 . September 1913
sind demnach 34 936 Rentenempfänger vorhanden (31 314
Invaliden -, 341 Kranken- , 2157 Alters - , 222 Witwen - ,
kranken - und 900 Waisenrentenempfänger für 2253
Waisen) .

Der Jahresbetrag für die im August bewilligten Ren¬
ten berechnet sich, und zwar für 371 Invalidenrenten auf
72 947 M . 40 Pf . für 23 Krankenrenten auf 4979 M . 40
Pfennig , für 17 Altersrenten auf 2932 M . 80 Pf . , für
15 Witwenrenten auf 1182 M . 80 Pf . und für 72 Waisen¬
renten mit 178 Waisen auf 6736 M . , somit im Durch-
schnitt für 1 Invalidenrente 196 M . 62 Pf ., für 1 Kran¬
kenrente 216 M . 60 Pf . , für 1 Altersrente 172 M . 52 Pf . ,
für 1 Witwenrente 78 M . 86 Pf . und für 1 Waisenrente
32 M . 22 Pf . An Witwengeld wurden in 30 Fällen 2342
Mark 40 Pf . , an Waisenaussteuer in 3 Fällen 70 M . be¬
willigt . Anwartschaftsbescheidewurden 10 erteilt .

Arberterwohnungsdarlehen wurden im
August an 64 Versicherte 269 300 M . , an 1 Bauverein
90 000 M . und an 2 gemeinnützige Anstalten 37200 M .
zugesagt; ausbezahlt wurden an 31 Versicherte 171486
Mark , an 2 Bauvereine 71 600 M . , an 1 Gemeinde für
Arbeiterwohnungsbau 9760 M . und an 1 gemeinnützige
Anstalt 25 000 Mark.

Freiburger Brief .
O. Frriburg , 19 . Sept . In der gestrigen Bürgeraus -

schußsitzung stellte der Oberbürgermeister dem Kollegium
zunächst den neugewählten zweiten Bürgermeister Dr .
Hofner vor . Die Gehaltsverhältnisse der beiden Bür¬
germeister wurden in der Weise geregelt , daß der erste
Bürgermeister Riedel ein Gehalt von 10000 M . be¬
zieht, welches nach 4 Jahren auf 11 OM M . steigt, während
das Anfangsgehalt des zweiten Bürgermeisters auf 8000
Mark festgesetzt wurde , welches sich nach 4 Jahren auf
9000 M . erhöht. Eine längere Erörterung riefen die
Vorlagen über die Versorgung der Vor - und
Nachbarorte mit elektrischer Energie so¬
wie über die Vereinigung der Gemeinde Lit -
tenweiler mit der Stadt Freiburg hervor,
welche aber , wie schon kurz gemeldet, schließlich beide von :
Bürgerausschuß genehmigt wurden . Zustimmung fanden
auch ohne wesentliche Debatte die weiteren stadträtlichen
Anträge , welche die Verstaatlichung der Han¬
delsschule , die Erweiterung und den Ausbau der Ge¬
werbeschule sowie die Aufnahme eines Anlehens von
2 IM 000 M . bei der Reichsversicherungsanstalt für Pri¬
vatangestellte betrafen . Die Vorlage über die Organi -
sation der Höheren Mädchenschule wurde dagegen als noch
nicht spruchreif von der Tagesordnung abgesetzt . — Wie
in früheren Jahren werden auch dieses Jahr wiederum
eine Reihe von Kreisobst markten für Tafel - ,
Wirtschafts- und Mostobst auf dem Münsterplatz hier ab¬
gehalten . Außerdem soll Ende Oktober oder Anfang
November ein Obstmarkt mit Ausstellungscharakter in
der Festhalle stattfinden . — Die Ferienkurse für
Ausländer wurden in der vergangenen Woche zu
Ende geführt . Im ganzen nahmen an denselben 110
Personen teil , welche vorwiegend aus Frankreich , Italien ,
England und den Vereinigten Staaten stammten ; es
waren aber auch Österreicher, Schweizer, Niederländer ,
Belgier , Russen, Japaner usw. vertreten . In ernster Ar¬
beit und bei hohen Ansprüchen an Leistungsfähigkeit und
guten Willen der Teilnehmer sind auch diesmal wieder
in einträchtigem Zusammenwirken mit dem Lehrkörper
erfreuliche Erfolge erzielt worden . Neben den Vorträgen
und Übungen , welche sich auf deutsche Sprache , Literatur
und Kunstgeschichte sowie deutsches Recht erstreckten , war
reichlich Gelegenheit , die Gäste mit der Stadt und ihrer
herrlichen Umgebung vertraut zu machen und sie in deut¬
sches Wesen und Leben einzuführen , so daß die Kurse auch
über ihr nächstes Ziel hinaus wohl viel Gutes gewirkt
haben.
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^ Nu- -er Residenz .
k . Großherzvglichrs Hosthrater . Mozarts letzte ko- '

mische Oper „Lösi tan lulle "
, deren Wiederauf¬

nahme in den Spielplan mit großem Interesse erwartet
wurde, ist als jenes Werk des Meisters bekannt, an dem
am meisten herumkuriert wurde . Von den bald nach
Dutzenden zählenden Bearbeitungen hielt sich am längsten
die Devrientsche, die am 9 . September 1860 im Groß -
herzoglichen Hostheater hier ihre Erstaufführung erlebte
(Näheres stehe in Reclams 20-Pfennigsiihrer , der auch
den vollständigen Text der Devrientschen Fassung ent¬
hält) . Daß auch diese Bearbeitung neuerdings dem

^ Original Weichen mußte , das in der Übertragung von
Levi in München, Wien und anderen Städten besonders
unter Mahler und Strauß mit glänzendem Erfolg ge -
geben wurde , ist wieder ein Beweis für Mozarts einzig
dastehende , erst in jüngster Zeit in ihrer vollen Bedeu¬
tung erkannte Kunst dramatischer Charakterisierung unter
Jnnehaltung vollendeter und edelster musikalischer For -
mengebung. Tatsächlich ist der Text Da Pontes , so
schlecht und unsympathisch er sein mag, in seiner ersten Fas¬
sung am erträglichsten, da diese nun einmal die Unterlage
für Mozarts den Situationen und Empfindungen der
Handlung durchaus adäquate Musik gebildet hat . Jede
Umkehrung des Sinnes der Handlung ins Gegenteil —
und darauf lief auch Devrients Arbeit hinaus — mußte
zu Ergebnissen führen , die musikdramatisch genommen
Unsinn, unfreiwillige Parodie waren . Das Original ist
organisch ein Ganzes , das aller Trennungsversuche spot¬
tet ; seine Musik ist so überragend , daß man den Text über
ihr vergißt . Um ihretwillen ist die Wiedererweckung des
Werks auch für unsere Bühne als eine künstlerische Tat
zu begrüßen . Freilich : ganz rein ist die Freude nicht .
Man hat sich zwar in der Inszenierung an die guten,
von Possart festgelegten Grundgedanken gehalten und
der Oper dadurch einen stilgerechten Rahmen geschaffen ;
man hat das Orchester reduziert und damit die Möglich¬
keit erzielt, sich der musikalischen Farbengebung Mozarts
bis ins Detail hinein anzupassen und so eine Fülle
eigenartiger und reizvoller Klangwirkungen zu erzeugen;
es ward auch mit peinlicher Sorgfalt geprobt, so daß gute
gesangstechnifche Einzelleistungen zustandekamen. Aber
das alles vermochte nicht , über den Umstand hinwegzutäu¬
schen , daß wir kein Mozart ensemble haben. Jahrelang
wurde Mozart b?r uns als gunntite ne ^ lixeLble
behandelt und von der Stelle verdrängt , die ihm zusteht .
Die Folgen machen sich jetzt bemerkbar. Es fehlt dem
Vortragsstil unserer Sänger fast ausnahmslos die Leich¬
tigkeit und der sprudelnde Frohsinn , der Geist und die
tändelnde Grazie , die Mozarts opera buk tu ver¬
langt . Das stete Schreiten auf hohem Kothurn ist ihnen
zur zweiten Natur geworden und läßt sie in Werken leich¬
teren Stils mehr oder weniger schwerfällig scheinen.
Des ireuen Dirigenten Aufgabe wird es sein , auch in
dieser Hinsicht Wandlung zu schaffen. Die Freude und
Hingebung , mit der sich sämtliche Mitglieder des En¬
sembles am Samstag bemüht zeigten , das vorderhand
Unmögliche möglich zu machen , läßt hoffen, daß auch
Karlsruhe in Bälde zu einer Plegestätte Mozartschen
Geistes werde. Im einzelnen zeichneten sich Frau Lauer -
Kottlar (Fiordiligi ) und Frau Müller - Reichel
(Despina ) besonders aus ; elftere durch Schönheit und
Kraft der Tongebung und Wahrheit des Ausdrucks, na¬
mentlich in den Entrüstungsszenen des ersten Aufzuges,
Frau Müller - Reichel durch anmutigen Gesang
und eine dem Mozartstil noch am ehesten nahekommende
Darstellung . Fräulein Bruntsch bot eine in gesangs-
technischcr Hinsicht erfreuliche Leistung , doch eignet sich
ihr Organ nicht sonderlich für die Sopranpartie der Dora -
Hella . Was die Herren Siewert und Mechter als
Fcrrando und Guglielmo an Gestikulationen boten, war
mehr dem Possenton des Librettos als den Absichten Mo¬
zarts entsprechend . Man kann dafür auch nicht den viel¬
leicht beabsichtigten Zweck: den Eindruck des Fremdarti -
gen der Verkleidung zu verstärken und das Nichterkannt¬
werden der Liebhaber wahrscheinlicherzu machen , als aus¬
reichende Begründung ansehen. denn in diesem Fall hätte
das Spiel in der voraufgegangenen Abschiedsszene auf
einen seriöseren Ton gestellt sein müssen , was natürlich
der Situation widersprochen haben würde . Gesanglich
stellten beide Herren zufrieden , doch schien es, als sänge
Herr Siewert nicht so mühelos wie sonst . Eine fein ab -
gestufte Leistung in Spiel und Gesang bot Herr Roha
als Alfonso. Eine ausgezeichnete, fein durchdachte , klare
und lebensprühende Wiedergabe erfuhr der Orchesterpart
unter Herrn Cortolezis ' Leitung . Wir hoffen, daß „Cosi
fan tutte " unserer Bühne engültig wiedererobert ist und
ständiges Repertoirstück bleibt.

Puccinis „ M a d a m c B u t t e r f l y " ging gestern zum
I . Mal in dieser Spielzeit über unsere Bühne . DieBesetzung
ist größtenteils von früher her bekannt ; neu war die mit
viel Empfindung und gutem Ausdruck gesungene Suzuki
von Frau M o s el - T o m s ch i k ; außerdem bekam man
einen Gast zu hören : Herrn Artur Corfield vom
Mannheimer Hostheater , der in Vertretung des indis¬
ponierten Herrn Siewert den Linkerton sang. Der Tenor
des Künstlers ist von angenehmer Klangfarbe , auch in
- er Höhe leicht und sicher ansprechend und in den Regi¬
stern gut ausgeglichen. Das Spiel des Gastes war frei
und männlich, ein Umstand, der gerade bei dieser Rolle
ins Gewicht fällt . Die Aufführung wurde von Herrn
Lorenz geleitet , der die Orchesterstürme manchmal mehr
hätte dämpfen dürfen , den Sängern und Musikanten aber
im iibrigen alle Klippen geschickt umschiffen half.

- Ter Znngdeutschlandbnnd Baden veranstaltet am
Sonntag den 12. Oktober in Karlsruhe ein „VaterIä n-

disches Spielfest "
, zu dem alle dem Jungdeutfch -

landbund Baden angehörigen Vereine mit dem Sitz im
Kreise Karlsruhe zugelassen sind . Geplant sind ein Fest¬
zug, eine Ansprache des . Vorsitzenden des Karlsruher
Turngaus Kanzleirat Schmidt und eine Reihe von Vor-
führungen : 1 . Flaggenreigen der Katholischen Jugend¬
vereine. 2 . 100 Meterlauf der Sport - und Turnvereine .

. 3. Schlagballspiel der Turnvereine . 4 . Tauziehen der
Jugendinannschaften der Sport - und Turnvereine . 6.
Steinstoßen der Sport - und Turnvereine . 6 . Weitsprung
der Sport - und Turnvereine . 7. 100 Meter -Stafettenlauf
der Sport - und Turnvereine , Jugendvereine (Pfadfinder ,
evangelische und katholische Jugendvereine ) , Jugend -
Mannschaften der Sport - und Turnvereine . Spiel der
Pfadfinder mit dem Riesenball. Fußballspiel der Jugend¬
mannschaften des Karlsruher Fußballvereins und des
Fußballklubs Phönix , sowie ein Jugendhindernislauf <2
Runden — 600 Meter ) . Zu dieser vaterländischen Der-
anstaltung sind alle Äereinsmitglieder und ganz besonders
die Jugend als Zuschauer eingeladen . Es ist vorauszu¬
sehen , daß das Fest einen glänzenden Verlauf nehmen
wird.

WeitesteWachrichten irnö Getegrarnrns .
Paris , 22. Sept . Die Mehrzahl der Blätter bespricht

den gestern vom König Konstantin von Griechen¬
land ausgebrachten Trinkspruch in kühlem abweisen¬
den Tone . Die „Republique franqaise " schreibt : Der
Trinkspruch des Königs ist korrekt und steif . Es ist der
Toast des Feldmarschalls, in dem man von der Woge der
Begeisterung des griechischen Volkes nichts verspürt . Un¬
ter diesen Umständen sehen Wir nicht ein, was General
Eydoux in Griechenland tun soll . Gewiß , wir werden
Griechenland unsere Freundschaft bewahren , aber wir
dürfen uns nicht den Anschein geben , daß wir die uns
angetane Unhöflichkeit vergessen haben . Die „Autorite "
sagt : Man vergleiche den Wortlaut der Rede von Berlin
und jenen der Rede von Paris , sowie die beiden Besuche
miteinander . In Berlin ein offizieller Empfang und
eine Fanfarenrede , in der verkündet wird , daß die grie¬
chischen Siege den deutschen Grundsätzen zu verdanken
sind ; in Paris ein offizieller Empfang und eine Rede,
die den Beistand Frankreichs anerkannt und der fran¬
zösischen Militärmisssion einige Blumen streut . Viele
werden der Ansicht sein , daß dies wenig ist und daß wir
mehr erwartet haben. Der Zwischenfall ist nicht beendigt
und das Mißverständnis ist nicht zerstreut , aber die
Schuld trifft nicht die griechische Regierung und nicht die
griechische Nation . „Gil Blas " schreibt : Da König Kon¬
stantin nicht mit dem Herzen sprach , so werden seine
Worte auch nicht zum Herzen Frankreichs gehen. Die
uns allen zugefügte Kränkung ist dadurch nicht geheilt
und die Pariser Bevölkerung hat keinen Grund , die
ironische Haltung aufzugeben, die sie seit zwei Tagen
dem König gegenüber beobachtet .

Wien, 22 . Sept . Die „Albanische Korrespondenz" mel¬
det : Die Grausamkeiten der Serben in den ihnen von
der Londoner Botschafterreunion zugewiesenen Gebieten
führten zu einem Aufstandeder Albanesen . Seit
längerer Zeit finden zwischen albanischen Banden und
serbischen Truppen blutige Kämpfe statt .

Mitteilungen aus Kunst und Wissenschaft.
* Auf der kürzlich geschloffenen Internationalen

Frauenkunstausstellung in Turin wurden von
der Königin von Italien 6 Werke erworben , und im
Auftrag der italienischen Regierung machte das Ministerium
des Unterrichts 4 Ankäufe. In der italienischen Presse wurde
die deutsche Abteilung als besonders hervor¬
ragend bezeichnet . Sie umfaßte über 100 Werke. Von badi¬
schen Künstlerinnen waren vertreten : Helene Albiker, Dora
Horn -Zippelius , Luise Kornsand, Marie Ortlieb , Alice
Proumen und Alice Trübner .

* Bei dem Abschiedsbankett des Deutsche« Historikertages
pries der Vorsitzende des Deutschen Historikerverbandes , Pro¬
fessor von Ottenthal aus Wien , Kaiser Franz Jo¬
seph als Förderer der Wissenschaft und Kaiser Wilhelm
als Vorbild des deutschen Familienlebens . Er hob hervor , daß
die beiden Herrscher in treuem und unerschütterlichem Bündnis
zum Wähle des Friedens und der beiden Reiche vereint seien.
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

Werschieöenes .
Ballungen a. Enz, 20. Sept . Die Vernehmung des

Massenmörders Wagner ergeben immer ein deut¬
licheres Bild davon, in welch klarer Überlegung der Massen¬
mörder zu Werke ging. Nach dem Mord in Degerloch entfernte
er sich mit dem Mordwerkzeug im Handkoffer, das Fahrrad
vor sich herschiebend , von zu Hause. Das Rad lieh er als Passa¬
giergut nach Ludwigsburg befördern , während er den Koffer
mit dem Wertzeug in den Eisenbahnwagen nahm . Nach sei¬
nem Besuch in Eglosheim fuhr er mit der Bahn nach Bietig¬
heim, wo er, ohne eine Spur von Aufregung zu zeigen , mit
einem Kollegen zusammen kam. An dem Rad ließ er sich noch
die Rücktrittbremse in Ordnung bringen , die etwas defekt
war . Alsdann fuhr er nach Großsachsenheim und von da nach
Unterberg und Biffingen, um den dortigen Enzübergang zu
besichtigen . Denn , so sagte er, ich hatte doch mit der Möglich¬
keit zu rechnen , daß ich auf meiner Fahrt von Mühlhausen
nach Eglosheim verfolgt werde, und mußte deshalb die Enz -
übergänge genau kennen . Dann ging der Weg wieder zurück
nach Großsachsenheim, von da über Bergheim , Vaihingen ,
Staatsbahnhof , Kleinglattbach, Illingen bis auf die Anhöhe
vor Mühlhausen. Dort sprang er vom Rade , um sich für die
Ausführung der Tat vorzubereiten . Währenddessen kam ein
Mann vorbei , der ihn etwas fragte . Er sagte ihm , das Rad
gehöre ihm , er solle seiner Wege gehen . Wenn er , so sagte er,
mich länger belästigt hätte, hätte ich ihn unbedingt erschießen
müssen . Er ließ Rad und Rucksack liegen und machte sich an
die Telephonleitung ; aber , so sagte er , wieder wörtlich : Ich
hatte meine Kräfte überschätzt . Mit Klettern kam ich nicht
hinauf und mit dem Bohren und dem Einschlagen der Kloben

hatte ich zu viel -Zeit verbraucht. Da mir nun das Durchfeilei»der Leitung mißlungen war , konnte Mühlhausen Vaihingen
telephonisch um Hilf« ersuchen , und damit war mir auch der
Rückweg über die Jllingerstraße abgeschnitten, da auf dieserdie Baihinger Feuerwehr kommen mußte . Dann sah ich aufmeine Uhr, um 3.33 Uhr wußte ich, daß in Mühlacker ein
Schnellzug wegfährt ; mit dem könnte ich nach LudwigSburgfahren , aber Zeit hatte ich keine mehr zu verlieren . Deshastimußte ich so rasch wie möglich hinein in den Ort und meinen
Plan ausführen , wenn ich zur rechten Zeit nach Eglosheimkommen wollte. — In welch raffinierter Weise Wagner den
ganzen Plan durchdacht hatte, geht auch daraus hervor , daß ervor etwa einem Jahr auf dem Degerlocher Schießplatz seinePistolen erprobte. Dabei fand er, daß die Feder, die die Pa¬tronen von unten her in den Lauf einführt , dem Einschiebendes Ladestreifens Widerstand entgegensetzte . Er kam daher
auf die Idee , aus allen Ladestreifen die 10 . Patrone zu ent¬
fernen und nur S darin zu lassen , weil so das Laden schnellervor sich ging. Er sagte weiter, wenn ihm das Mißgeschick nicht
passiert wäre, daß er in Mühlhausen in der Aufregung beide
Pistolen abgeschoffen hätte, so wäre ihm jedenfalls auch seinPlan gelungen und er hätte auch in Eglosheim so gewütet , wie
es nach seinem Plan festgesetzt gewesen war .

IscrmitienncrcHvicHterr .
Geburten . Ein Knabe. V. : Friedr . Bluck, Schlaffer . — V . :

Heinr . Strauß , Kaufmann . — V . : Gottlob Rühle , Glaser .
Eheaufgebote. Dr . Ludwig Stukkert von Weidenthal , Chemi¬

ker in Oranienburg , mit Ermite Kröner von hier . — Georg
Hilpert von Mönchsdeggingen, Schlosser hier , mit Emma Ur¬
schet von Siegelbach — Julius Frey von Unterlenzkirch , Wa¬
schinengehilfe hier, mit Marie Schmeiser von Staufenberg . —
Franz Wolf von Greifing , Chauffeur hier , mit Luise Schill
von Pforzheim . — Karl Kleinert von hier, Mechaniker hier ,mit Anna Schülle von hier . — Hermann Goos von hier , Ma¬
gazinarbeiter hier, mit Luise Gehrung von Stuttgart . — Ja¬
kob Hochdörsfer von Nutzdorf , Bahnarbeiter hier , mit Hedwig
Hild von hier . — Edwin Heutzler von hier, Schlosser hier , mit
Anna Weber von Iffezheim . — Friedolin Braun von hier ,
Fabrikarbeiter hier, mit Elisabeth Heinzmann von Eichelberg.

Eheschließungen . Otto Müller von Durlach , Lithograph hier ,mit Henriette Arnold von Wartenberg . — Emil Epp von hier ,Maurer hier, mit Magdalena Fischer von Kirrweiler . — Emil
Kleiner von Speyer , Kaufmann hier, mit Hedwig Döbele von
Singen . — Wilh. Mühle von Hamburg, Kaufmann hier , mit
Anna Poff von hier . — Gottfried Seitz von hier , Versich -Be-
amter hier, mit Frida Bürkel von hier — Karl Bähr von Ra¬
dolfzell, Taglöhner hier, mit Franziska Meier von Heidelberg .— Karl Hocke von Kaiserslautern , Bäcker hier , mit Berta Auer
von Gailingen . — Aug. Schiatti von hier , Maschinenarbeiter
hier , mit Johanne Schächtele von Durlach — Emil Kuttruff
von Heidelberg, Regierungsrat hier, mit Margarete Dölter
von Pforzheim . — Karl Schmetzer von Not a . S ., Anwaltsge¬
hilfe hier, mit Paula Reinfried von hier. — Johannes Mark¬
graf von Forst, Kaufmann hier, mit Julie Maier von hier . —
Rolf Mceß von Freiburg , Bauinspektor hier, mit Klara Mayer
von Mannheim .

Todesfälle. Johanna Kuhm , Kellnerin , ledig. — Margarete ,
V. : David Schmitt, Taglöhner. — Jakob Raab , Bahnarbeiter ,
Ehemann . — August Wolf, Metzger , Witwer . — Karl Kehl¬
hofer, Wagenwärter a . D -, Ehemann. — Wilhelm , V . : Wilh .
Hemmerich , Taglöhncr . — Hermann Hanakam , Schlosser , ledig.— Dr . Hugo Walther, Bezirksarzt , Ehemann . — Anna , V . :
Sergeant Gustav Maurer .

Wetterbericht des Zentralburcaus für Meteorologie und Hydi«
vom 22. September 1913.

Eine breite über die westliche Hälfte des Festlandes sich hin¬
ziehende Zone hohen Druckes trennt heute eine im Nordwesten
der britischen Inseln gelegene Depression von einer zweiten «die sich über Nordwestrußland befindet und die sich weit nach
Westen hin ausdehnt ; die letztere verursacht weit nach Westen
hin trübes Wetter, sowie in ihrer näheren Umgebung ergie¬
bige Regenfälle. Die östliche Depression scheint sich nur sehr
langsam zu entfernen ; es ist deshalb unter ihrer Einwirkung
noch wechselnde Bewölkung , meist trockenes und mäßig kühles
Wetter zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 22. September, früh :

Lugano wolkenlos 10 Grad , Perpignan wolkenlos 15 Grad ,
Triest heiter 16 Grad , Florenz wolkenlos 13 Grad , Rom wol-
kenos 14 Grad , Cagliari hälbbedeckt 18 Grad .
Witterungsbeobachtungen der Meteorolog. Station Karlsruhe .

September Barorn .
w»

Thenn,
in c . Frucht .

Fruchtig¬
keit i» « t»-

m MW Pro, .

20 . Nachts 9" U . 751 .7 12L 10 .0 95 WSW
21 . Mrgs . 7 » U . 752 .9 11 .6 9.8 97
21 . Mittags 2" U. 754 .9 15.1 9 .5 74
21 . Nachts 9» U . 755 .6 12 .7 9.6 89 SW
22 . MrgS. 7 " U . 756 .1 11 .5 9 .2 92 WSW
22 . MittagS2 ' " U . 755 .1 16.0 9 .9 73 W

Regen

wolkig
bedeckt

Höchste Temperatur am 20. September : 18.6 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 10.7.

Niederschlagsmenge, gemessen am 21 . September , 7" früh :
12 .1 mm.

Höchste Temperatur am 21 . Septembeer 162 , niedrtgst , in der
darauffolgenden Nacht : 10.6.

Niederschlagsmenge, gemessen <n» » fernem rer. »" Kay :
0.1 mm.

Wnssorftand dos Khoins am 21 . September , Irüb : Schllster-
insel 2-36 m. gestiegen 1 cm ; Kehl 3 .05 m, gefallen 5 cm ;
Maxau 4.76 m, gefallen II cm ; Mannheim 4 . 14 m.
gefallen 14 cm.

Massrrftnnd dr» Rheins am 22 . September , früh : S ch u st e r -
insel 2 .46 m, gestiegen 10 cm ; Kehl 3 .08 m , gestiegen 3 cm ;
Maxau 4 .78 m, gestiegen 2 cm ; Mannheim 4.07 m , ge¬
fallen 7 cm.

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe «

M >A,L17kI!8
Geltestes und berühmtestes lalel - und desundkeitsvasser . Heia
natürlich gefüllt unter Ltastshoatroile. Ilterstur durch die

Lruvneninspehtioll in niederseiters stieg .-Ler . IViesbaden ).



1
Irr deck IW b«> IM,
Ml W » kMxi ü»S

kü>- tterren
unl ! Hamen

im

gsötknst
«Ion g»nro»

7s g imvntsr-
broobea

^ui5 8orgfä>tig5ie redigieri ersciieint 5veben:

knviscucir
Kni.cnvei? 1914

Heben «-icbtige» birgLornoge» eotbält der neue xsbrgsiig koigende ßemeiaoütLige Beiträge :
1 . Oer Lalllrverlcekr der Orden - und Eescbäktsvelt . 2 . IVebr -Leitrsg . 3 . ^ .usrug NUS den
Lesununungen über die Beförderung von Expressgut und (Hütern »uk den Lsd . Lisenbnbnen .

6sscbLktslc»lender kür dis EroOberrogllcbeu Xotnrinte .
OescbLk tslrnlender kür die strurtlicken 6rundbucbLn >ter.«eil !

kreis in Oeinvnnd geb . m . Oinvnbine - u . Lusgnbe -ksbelicn .

Nk ( 1 !
. Ll- 1 .30

kreisinOsinvnndgeb . ni . kinnLbine - u. Lusgnbe - 'I 'nbelleiini . SebreibpLpIer durcksebossen Lt.1 -50

l. nn <zr
envizcneir

XNI . ci1l ) k «? 1914

Onentbeksück iür jeden keamlen und ^esciiMsmann.

Heuern

üte «
I^lÄLSrr .

Lüiäenlaud MT

.Q ^ E
"8 >S»

"v .iL .
'd -L

E. NallMe tzosbllüidnilkerel Md Verlag , Karlsruhe Me«

von Dr . Max Keller
Preis M 1 .50

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt , die in Baden gel¬
tenden Bestimmungen über die Rechte der Eltern hinsichtlich
der religiösen Erziehung ihrer Kinder unter Berücksichtigungaller vorkommenden Anwendunqsmöglichkeiten und Streitfra¬
gen wie auch der Rechtsprechung in systematischer Weise zur
Darstellung zu bringeil . Zwecks Hervorhebung der prinzipiel¬
len Bedeutung des Gesetzes vom S . Oktober 1860 , die Reli¬
gionsbestimmung dem freien Ermessen der Erziehungsberech¬
tigten anheimgegeben zu haben , ist eine Darstellung der zuvor
geltenden' Vorschriften, welche die religiöse Erziehung als eine
Angelegenheit der Kirchen und des Staats behandelten , voraus¬
geschickt . Bei den darnach folgenden Untersuchungen über die
Person des Bestimmungsberechtigten , über den je nach seiner
familienrechtlichen Stellung verschiedenen Inhalt und Umfang
seines Bestimmungsrechts , über den Eintritt der religiösen
Mündigkeit , die Tätigkeit des Vormundschaftsgerichts und das
Geltungsbereich des badischen Gesetzes wurde versucht, durch
Hinweis auf das Recht der anderen Bundesstaaten und durch
Berücksichtigung verwandter Gesetzesbestimmungen eine mög¬
lichst umfassende Darstellung der Materie zu geben . Tie Än¬
derungen , welche die Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuchsund anderer Gesetze mittelbar im Gefolge gehabt hat , wurden
überall berücksichtigt . Neben dem Zweck , eine den Bedürfnissendes praktischen Lebens dienende Orientierung zu ermöglichen,dürfte so die Arbeit im Hinblick auf die vielfach rückständigeund den Keim zu Streitigkeiten in sich tragende Gesetzgebunganderer deutscher Staaten und die vielumstrittene Frage de

'
r

bestmögltchsten reichsgesetzlichcn Regelung in ihrem Nahmendazu beitragen , für die bewährten Grundsätze des badischen
Gesetzes einzutreten .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom
Verlag .

FahrlMeWMMlkWe

f. klMlMlII
befindet sich jetzt

AmlieiistW Sl
nächst der Hirfchstraßeund empfiehlt sich zur Ueber -

nahme sämtl . Nepsvatvre «
an Fahrrädern aller Sy¬
steme. Zur grnndl . Ketnt -
S««S u . Instandfetznng jetzt
beste Gelegenheit. GmaiMe -
runs , Nerntchtnng . Uene
Pneumatiks und Zubehör¬
teile allerbilligst. Freilanf -
Cinrichtung u Doppeliiber -
setznng für alle Fabrikate - Die
Räder werden abgeholt und
wieder zugestellt. Alle Auf¬
träge werden prompt erledigt.

724 . N 832

MrrWiReWMr .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .
Öffentliche Zustellung einer

Klage .
OI.312 .S. 1 Freiburg . Die

Gewerkschaft Schwarzwälder
Erzbergwerke in Freiburg i.Br . , Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Bender in Frei¬
burg i . Br ., klagt gegen den
Ingenieur Ignatz Quirin ,
früher in Berlin 8 .1V. 11 ,
Trebbinerstratze 7, jetzt an
unbekanntem Orte , unter der
Behauptung , daß der Beklag¬
te als Gewerke der Klägerin
an Zubuße nebst 5 Prozent
Zinsen (gemäß 8 8 Abs . 3
des Statuts der Klägerin )
aus den verfallenen Beträgen
laut Abrechnung vom 1 . Juli
1913 den Gesamtbetrag von
629 M . 73 Pf . schulde, und
daß die Zuständigkeit des
Landgerichts Freiburg gemäß
8 8 Abs . 2 des Statuts be¬
gründet sei, mit dem Anträge
auf gegen Sicherheitsleistung
vorläufig vollstreckbares Ur¬
teil gegen den Beklagten zur
Zahlung von 629 M . 73 Pf .
nebst 5 Prozent Zins seit 1.
Juli 1913 .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die Kammer f. H .-
S . des Großh . Landgerichts zu
Freiburg auf
Donnerstag , 26 . Nov . 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
mit der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerichte
zugelassenen Anwalt zu be¬
stellen .

Freiburg , 18 . Sept . 1913 .
Ter Gerichtsschreiber des Gr .

Landgerichts.
O .313 . Tonaueschingcn . In

dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kauf¬
manns Karl Kienzle in Gei¬
singen - ist zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten

Forderungen Termin anbc-
raumt auf
Montag den 29 . Sept . 1913 ,

vormittags 11 Nhr,
vor dem Gr . Amtsgericht II
hier, Zimmer 66.

Donaueschingen,
den 16 . September 1913 .

Gerichtrichreiberei Gr . Amts¬
gerichts.

Speise-, Mich«-, Schlaf- ««d Fremdenzimmer ^

Ersparnis,ch -L .
PM - WM -klM- und WWMaill

gesetzlich geschütztes Gebrauchs -Muster Nr . 554878
I,ie >- Kestens eingeMhrtes « . anerkannt praktischste « Mökelstnck
Aufnahme von 36 Kleidungsstückenund einer großen Anzahl Wäsche
und Hüte . — Extra - Vorrichtung für Pelzwaren rc . mit . luftdichtem

Verschluß und für Schirme-
Kieferbar in allen Hol;ar1en , mit «. ahne Spiegel

Alleinverkauf dieser Ansführnngsart bei L.171

tzWS M Me . ,
-

, . .
1925 Telephon 1925 Zirkel 3 Ecke der Waldhornstraße
Bis jetzt habe ich dieselben auswärts verkauft nach : Angsknrg ,Kaden, Kühl, Gmmendinge« , Esch, Frankfurt , Freidnrg,Hannover, Heidelders, Höchst . Hornberg. Hetzt , Kiel , Main ?,Mannheim , Metz , München , Gppena« , Posen , Prag , Rastatt»Ktraßdnrg, Stnttgart «nd Millingen.

Kiichrn - Einrichtungen «nd Varplatz - Möbel

O .314 . Mannheim , über den
Nachlaß des am 6 . August
1913 in Mannheim verstorbe¬
nen , zuletzt in Mannheim
wohnhaft gewesenen Baumei¬
sters Ludwig Böhler, gewese¬
nen Inhabers der Firma
Ludwig Böhler in Mannheim ,
wurde Heute vormittag 11
Uhr das Konkursverfahren
eröffnet .

Zum Konkursverwalter
wurde ernannt : Der seithe¬
rige Nachlaßverwalter Julius
Knapp, Ortsrichter in Mann¬
heim.

Konkursforderungen sind bis
zum 30 . November 1913 bei
dem Gerichte anzumelden .

Zugleich wurde zur Be¬
schlußfassung über die Wahl
eines definitiven Verwalters ,
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und ein-
tretendenfalles über die in
8 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände auf
Donnerstag , 16. Oktbr. 1913,

vormittags 11 Uhr,
sowie zur Prüfung der an-
gemeldeten Forderungen auf
Donnerstag , 18 . Dezbr. 1913,

vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte
Abt . Z. 2, 2 . Stock, Zimmer
Nr . 111, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemcinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten ,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt , von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 30. November 1913 An¬
zeige zu machen .

Mannheim , 20 . Sept . 1913.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Abt. Z. 2.
O .315 . Mannheim . Über

das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft unter der
Firma L . L R . Böhler in Li¬
quidation in Mannheim wur¬
de heute vormittag 11 Uhr
das Konkursverfahren eröff¬
net .

Zum Konkursverwalter
wurde ernannt : Ortsrichter
Julius Knapp in Mannheim .

. Konkursforderungen sind bis
zum 30 . November 1913 bei
dem Gerichte anzu melden.

Zugleich wurde zur Be¬
schlußfassung über die Wahl
eines definitiven Verwalters ,
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und ein-
tretendenfalles über die in
8 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände auf
Donnerstag , 16. Okt . 1913,

vormittags 11 Nhr,
sowie zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Donnerstag , 18 . Dez. 1913 ,

vormittags 11 Nhr,
vor dem Großh . Amtsgerichte

Abt. Z . 2, 2. Stock , Zimmer
Nr . 111, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinschuld¬
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forde¬
rungen, für welche sie cruS
der Sache abgesonderte Be-
friedigung in Anspruch neh¬
men , dem Konkursverwalter
Dis zum 30. November 1913
Anzeige zu machen .

Mannheim , 20 . Sept . 1913 .
Der Gerichtsfchreiber Großh.

Amtsgerichts Abt. Z. 2.

Konkursverfahren .
O .284 . Psullendorf . In

dem Konkursverfahren über
den Nachlaß des Sattlermei¬
sters Theodor Eberle in Pful -
lendorf ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung ,
zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußver¬
zeichnis und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über
die nicht verwertbaren Ver¬
mögensstücke bestimmt auf
Dienstag den 21. Oktbr. 1913 ,

nachmittags 3 Uhr.
Gemäß 8 85 KO . wurden

die Vergütung des Konkurs¬
verwalters , Rechtsanwalts S .
Äeber in Meßkirch , auf 1044
M ., die ihm zu erstattenden
Auslagen auf 496 M . 32 Pf .
festgesetzt.

Psullendorf , 15. Sept . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts.

O .295 . Triberg . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen der Karoline Feh-
renbach Witwe, Inhaberin
eines Kurz - und Modewaren¬
geschäfts in Furtwangen , ist
zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen

Termin auf
Mittwoch den 12 . Nov. 1913,

vormittags 16 Nhr,
auf den Gerichtstag (Rat¬
haus ) in Furtwangen anbe¬
raumt .

Triberg , 17. Sept . 1913.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts.
O .316 . Waldkirch. In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Blechnermei¬
sters Andreas Rösch in Alt¬
simonswald ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhe¬
bung von Einwendungen ge¬

gen das Schlußverzeichnis,
zur Beschlußfassungder Gläu¬
biger über die nicht verwert¬
baren Vermögensstücke so¬
wie zur Anhörung der Gläu¬

bigerversammlung über die
den Mitgliedern des Gläubi¬
gerausschusses zu gewährende
Vergütung bestimmt auf
Donnerstag , 23. Oktbr. 1913,

vormittags 11 Uhr,

I vor dem Großh . Amtsgericht
I Waldkirch, Zimmer Nr . 26.

Die allgemeine Vergütung
des Verwalters wurde auf
176 M . und dessen baren
Auslagen auf 40 M . festge¬
setzt.

Waldkirch, 5 . Sept . 1913 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts.

Verschiedene
MkMtmachUWN .

An der Großh . Heil- und
Pflegeanstalt Jllenau ist die
Stelle eines st.434 .2.

MlWstüMM
für den Kochküchen-, Metzge¬
rei - und Magazinbetrieb als¬
bald zu besetzen .

Anfangsvergütung 900 M.
bar nebst freier Station .
Geeignete Bewerber wollen
ihre Gesuche mit Zeugnissen
unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit innerhalb 14 Tagen
an Großh . Anstaltsdirektion
einreichen.

Jllenau , 16. Sept . 1913 .
Großh . Direktion

der Heil - und Pflegcanstalt .

Nuhholzversteigerung des
Großh . Forstamtcs St . Bla¬
sien am Donnerstag den 2.
Oktober 1913 , vormittags 9
Uhr , im Felsenkeller in St .
Blasien : 4000 km Nadelholz¬
stämme und - abschnitte. O .322

SWüMcht .
Die Lieferung des im Jah¬

re 1914 erforderlichen Faschi¬
nendrahts — 5960 kg — wird
nach Maßgabe der Verord¬
nung vom 3 . Januar 1907
(Ges. u . V .-Blatt III ) öffent¬
lich vergeben. Bedingungen
und Bedarfsliste können von
unserer Kanzlei gegen Ein¬
sendung von 20 Pf . bezogen
werden. Angebote nach 100
kg sind verschlossen mit der
Aufschrift „ FaschinendrahK
Lieferung " , unter Beilage ei¬
nes Musters oder mit Anga¬
be der Bezugsquelle bis läng¬
stens zu der am Donnerstag
den 16 . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 10 Uhr, stattfinden¬
den Eröffnungsverhandlung
bei uns einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen . O .305

Karlsruhe , 19. Sept . 1913.
Gr . Obrrdirektion des Wasser-

und Straßenbaues .
Abbruch der Güterhalle ,

Eilguthalle , Khanifieranstalt ,
Abortgebäude im alten Bahn¬
hof Durlach öffentlich zu ver¬
steigern . Bedingungen auf
unserem Baubursau in Dur¬
lach , altes Aufnahmegebäude,
1. Stock, zur Einsicht . Verstei¬
gerung an Ort und Stelle
Mittwoch den 1. Oktober 1913,
vormittags 10 Uhr. Zuschlags-
frist 3 Wochen . O .306 .2.1

Karlsruhe , 20. Sept . 1913.
Großh . Bahnbauiuspektion 1,
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